Es gelang uns, mich reinzuschmuggeln, indem ich mir die Schulkrawatte auszog und am Türsteher vorbeihuschte, als der gerade abgelenkt war.

„Das ist ja schrecklich“, sagte Tashy. „Guck mal, wie mir die Hände zittern. Ich fühle mich wie deine böse Tante. Aber das ist schon okay, weil du mir in einer Sekunde“ – sie nippte an ihrem Mojito – „sagen wirst, dass du den Quell ewiger Jugend entdeckt hast. Oder ich wache gleich auf.“

„Darauf warte ich schon den ganzen Tag.“

„Bist du aber nicht?“

„Bis jetzt noch nicht.“

Diesmal trank Tashy einen großen Schluck, machte die Augen fünf Sekunden lang ganz fest zu, öffnete sie dann wieder und starrte mich an.

„Okay“, sagte ich. „Das klingt jetzt vielleicht verrückt.“

„Was du nicht sagst.“

„Wir waren bei deiner Hochzeit.“

„Meiner WAS?“

„Nicht so laut, die Leute gucken schon.“

„Meine Hochzeit ist NÄCHSTEN MONAT!“

„Pst. Ja.“

„O mein Gott.“ Tashy guckte wie ein gehetztes Tier. „Wie ist sie? Wie ist das Wetter? Wie sehe ich aus? Wie ist das Essen?“ [74]

„Ähm“, sagte ich.

„Heulen sie alle? Haben die da einen Springbrunnen? Sieht Max in seinem Anzug gut aus oder eher wie ein Vollidiot?“

„Ähm, Tash, ich weiß nicht, ob ich dir das sagen sollte.“

Sie war ganz rot im Gesicht. „Oh. Ich rede Bockmist, oder? Ich bin total übergeschnappt. Okay, sag mir eins: Was hast du mit meiner Freundin gemacht?“

„Max hat eine flaschengrüne Weste an“, kläffte ich urplötzlich. „Am Anfang sieht er aus wie ein Vollidiot, aber nachher entspannt er sich und sieht ganz okay aus. Und dein Vera Wang Kleid ist umwerfend.“

„Fick die Henne“, sagte Tashy und lehnte sich zurück.  „Fick die Henne.“

„Ich bin bloß … ich meine, das ist alles schon abgefahren genug. Vielleicht solltest du nichts über die Zukunft erfahren oder so.“

„Und was ist mit …? Ich meine, du musst doch noch andere Dinge wissen, die passieren.“ Sie winkte uns noch eine Runde Drinks heran.

„Eigentlich nicht viel“, erwiderte ich. „Irgendwo in Europa wählen sie einen Rechtsaußen-Präsidenten, aber daran können wir wohl nicht viel ändern. Und ich weiß, wer bei Big Brother gewinnt, aber ich bezweifele, dass die Wetten darauf besonders hoch sind.“

„Wenn du aus der Zukunft kommst, müsstest du doch eigentlich älter sein“, sagte sie mürrisch.

Wir saßen da und schwiegen.

„Wie alt bist du eigentlich?“

„Na ja, der Ausbreitung meiner Schamhaare nach zu urteilen etwa sechzehn.“

Tashy trank einen tiefen Schluck. „Scheiße. Ich meine, wie zum Teufel?“

„Weißt du, als du bei deiner Hochzeit den Kuchen angeschnitten hast …“

„Du hast dir doch nicht schon wieder irgendwas Bescheuertes gewünscht?“ [75]

Ich nickte bedächtig.

„Und dein Wunsch ist bei meiner Hochzeit in Erfüllung gegangen?“, fragte sie nachdenklich.

Ich nickte. Es entstand eine lange Pause.

„Na ja“, meinte sie schließlich, „wenigstens für eine von uns.“ Mir fiel wieder ein, wie sie in der Kirchenbank geschnieft hatte.

„Die Sache ist die“, sagte ich, „die einzige, die mich erkennt, bist du.“

„O nein“, rief Tashy.

„Was?“

„Vielleicht bist du ja auch nur eine Ausgeburt meiner Fantasie, wie ein rosa Riesenkaninchen.“ Sie studierte die astronomische Rechnung, die der Kellner ihr vor die Nase gelegt hatte. „Vielleicht auch nicht. Und was hast du jetzt vor?“

„Weiß der Geier. Mein Job ist jedenfalls futsch.“

„Echt? Ich finde, Flora Scurrison, Teenager-Buchhalterin, klingt doch eigentlich ganz gut.“

„Meine Wohnung auch.“

„Och, deine kleine Wohnung. Das tut mir aber Leid. Hast du schon mit Olly gesprochen?“

„Himmel, nein. Ich bin bloß so erleichtert, dass überhaupt jemand mich erkennt, dass ich noch gar nicht daran gedacht habe.“

„Wow, der wird entzückt sein, so ein verführerisches kleines –“

„Hör auf, so widerliche Sachen zu sagen. Und hör auf, dich so dämlich anzustellen. Wenn ich schon ein verführerischer kleiner Teenie bin, dann mache ich mich an ein Schnuckelchen wie diesen Moderator, Jamie Theakston, ran oder an Gareth Gates oder so.“

„Du machst Witze.“ Plötzlich stierte sie mich an. „Ja, ja, klar.“

Während sie mich so anstarrte, wurde ihr Gesicht immer länger.

„Tash. Tash, was ist los? Was ist denn? Warum hast du da auf der Bank gesessen?“

Sie stieß einen mir nur allzu vertrauten Tashy-Heuler aus. „Ich weiß es nihihicht!“ [76]

„Aber doch nicht wegen Max. Sag, dass es nicht wegen Max ist.“

Sie sah mich an, Tränen überströmt, während ich uns noch zwei Mojitos bestellte.

„Vielleicht“, sagte sie rasch, „sind es bloß die Nerven, Ich will eigentlich gar nicht darüber reden.“

„Tut mir Leid“, sagte ich. „Ich schwöre dir, ich habe dieses unerklärliche kosmische Phänomen nicht heraufbeschworen, bloß damit du dich über deine Hochzeit aufregst.“

Sie schaute mir lange ins Gesicht. „Ist das ein Riesenpickel, den du da auf deiner Stirn ausbrütest?“, fragte sie.

Missmutig rieb ich daran herum. „Versuch nicht, das Thema zu wechseln.“

„Also, was ist los?“

Tashy zuckte die Achseln. „Eigentlich ist es total albern. Aber wenn man jünger ist, denkt man doch immer, hey, ich habe massenweise Freunde, und das wird auch ewig so bleiben. Aber dann wird man älter und alle arbeiten und sind dauernd beschäftigt und heiraten und dann ziehen die Leute rudelweise aus London weg und kriegen Kinder und dann hört man nie wieder was von ihnen. Nie wieder. Als wären sie allesamt von Iltissen gefressen worden. So, und dann wachst du eines Morgens auf und denkst, mein Gott, ich habe ein Problem, wen soll ich bloß anrufen. Und dann muss du einsehen, dass dein Partner, dein Leben, der Mensch, mit dem du vorhattest, den Rest deines Lebens zu verbringen – dass du mit diesem Menschen nicht reden kannst.“

„Aber du kannst doch mit mir reden“, sagte ich sanft.

„Ein Teenager als Busenfreundin“, stöhnte Tashy und rieb heftig an ihrer zerfließenden Wimperntusche herum. Dann beugte sie sich nach vorne. „Wenn du dran bist“, sagte sie und zeigte auf mich, „heirate niemanden, bloß weil er nett zu dir ist und du schon 32 bist.“

„Tashy, ich sehe bloß so jung aus, ich bin nicht zurückgeblieben. Und es gibt schlimmeres als einen anständigen Kerl zu heiraten“, entgegnete ich. [77]

„Ich weiß. Oh, ich weiß, was für ein Glückspilz ich bin. Ich weiß. Ich weiß“, sagte sie. Und dann, mit ganz brüchiger Stimme: „Ich weiß nicht, ob ich ihm die nächsten vierzig Jahre dabei zusehen kann, wie er jeden Morgen ein weich gekochtes Ei isst.“

„Jeden Morgen?“

„Er kocht es auf den Punkt. Und dann stößt er immer diesen lächerlichen kleinen Seufzer durch die Zähne aus, als wolle er sagen: ‚Ach. Ein Ei. Sehr gut.’ Dann klopft er ganz vorsichtig die Schale auf und knabbert mit den Zähnen oben am Rand herum. Pfui Teufel. Wie eine kleine Ratte.“

„Hmm. Meinst du, die Bereitschaftspolizei reicht dir, oder muss es gleich ein Sondereinsatzkommando sein?“

„Ja.“

„Tashy, das ist doch gar nichts. Du kriegst bloß kalte Füße, das ist ganz normal vor der Hochzeit. Es heißt doch immer, das erste Jahr einer Ehe sei bei weitem das schlimmste. Beide wollen der Herr im Haus sein, aber wenn das erst mal überstanden ist, läuft alles prima.“

„Ja, so heißt es, aber was man machen soll, wenn man ihm jedes Mal den Schädel einschlagen will, sobald man seine Glatze über den Rand der Tageszeitung blitzen sieht, das sagen sie einem nicht.“

„Sieh mal, ich erinnere mich an dich“, sagte ich. „Du warst so verdammt aufgeregt bei dem Gedanken zu heiraten. Du warst ganz aus dem Häuschen. Max ist ganz bestimmt kein Fehlgriff. Okay, er ist zwar ein ziemlicher Langeweiler, aber damit konntest du dich arrangieren, ehrlich.“

Ich konnte mich nicht daran erinnern, dass es bei Tashys ersten Hochzeitsvorbereitungen auch so schlimm gewesen war.

„Ja. Und du warst mit Olly auch viel besser dran. Jetzt haust du wahrscheinlich mit Jamie Theakston ab oder so.“ Sie seufzte schwer. „Mit jedem Tag, den man älter wird, hat man weniger Entscheidungsfreiheit. Das ist die wahre Crux am Älterwerden. Die tägliche Verringerung der gebotenen Möglichkeiten.“

Ich stand auf und wollte zur Toilette gehen, aber plötzlich drehte sich alles. [78]

„Mir ist schlecht“, sagte ich.

„Warum?“

„Mist … ich meine, ich bin total hinüber.“

„Du hast doch bloß zweieinhalb Cocktails getrunken.“

„Ohhh, Tashy …“

„Scheiße. Ich fass es nicht. Du hast das Trinkvermögen eines Teenagers.“ Tashy fing an zu Lachen.

„Ach, komm zu mir, du wundervolle frische Leber …“ Ich fing an zu Singen.

„Mist.“ Sie stellte ihren Drink ab. Der aalglatte Oberkellner kam an unseren Tisch und gab sich unheimlich höflich, während er uns mit seinen feuchten kleinen Äuglein fixierte. „Gehören Sie zusammen?“

„Wir wollten gerade gehen“, sagte Tashy mit einer Stimme, die keinen Widerspruch duldete. Sie stand auf und schleifte mich hinter sich her.

„Djah-bidde“, sagte ich.

Tashy packte mich am Aufhänger meines Anoraks und dirigierte mich zur Tür.

„Hbbb-nihgnu Gell“, sabberte ich, während ich die Treppe hinaufstolperte, was sie nach langem Nachdenken korrekt als ‚Ich habe nicht genug Geld für ein Taxi’ interpretierte, also stopfte sie mir ein paar Zehner in die Tasche.

„Ruf mich morgen an“, sagte sie. „Keine Sorge, wir lassen uns schon was einfallen.“

„Blargff.“ 

„Bringen Sie sie nach Hause“, wies sie den Taxifahrer an.

„Kotz die mir das Auto voll?“

„Nein!“, nuschelte ich. Was ich eigentlich sagen wollte war: ‚In meinem wahren Leben wäre es mir nie passiert, dass ich nach zwei Mojitos meiner Muttersprache nicht mehr mächtig bin, aber anscheinend habe ich es hier mit einem völlig anderen Körper zu tun. Das ganze ist nur ein Missverständnis, das ich mit ein bisschen Übung bestimmt in den Griff bekommen werde.“ [79]

„Dann setzten Sie sie rein.“ Er schaute Tashy missbilligend an. „Lassen Sie Ihre Schutzbefohlenen nächstes Mal lieber zu Hause.“

